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Amtlicher Theil.
U , ^ ' k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Nant » M l unterzeichnetem Diplome dem Overstlieute-
Oc>,,^ Ruhestandes Franz H a j e l als Ri^er des
heil ^ ^ eisernen Krone drilter Classe in Gemäß'
zu», °7.,Drdensstatuten den Rilterstand allergnädigst

"^leihen geruht.

W!zi?s!' ^ " "b k. Apostolische Majestät geruhten aller.
Niller n- Uebernahme des Generalmajors Joseph
der 7s> ^ p o n i s fy ,̂̂ ,̂  L i p o w i t z , Commandanten
lvM^'.V"fanteriebria.ade. auf sein Ansuchen in den
bei dies ' Ruhestand anzuordnen und demselben
3l!ed?tt Anlasse in Anerkennung seiner langen, im
d« F .̂'̂  ' " ^ iege ausgezeichneten Dienstleistung
leih«« b"lk"uz ^^ Franz.Ioscph.Ordens zu ver-

A it f r ^ f.
at», ^ Malltorte W i z n i h in der Bukowina ist
^b lu ls , ^'^ ^' ^- "ne heftige Feuersbrunst zum
dasz h " ^ gekommen, welche so rasch um sich gnff.
^ rbe^ I .?" wenigen Stunden circa 130 Häuser dem

K s." Elemente zum Opfer fielen.
«Us 2 0 N ^ ^ entstandene Schaden wird beilänfig
der ho« I , ." wuldtn veranschlagt, und die Nothlage
«Nd d r i ^ ' . ' ! " Unglücke Betroffenen ist um so größer
ärmlich"., K ^ ' °l« die Mehrzahl derselben in sehr
seligkeiten ^ ^ " ' s s e n lebt und die sämmtlichen Hab-

Nackl, kbü'bl hat.
Hi l fe 'n, '^ bie einheimischen Mit te l eine ergiebige
Minister,? " " ° " e n lassen. fand sich das hohe l. k.
d. I 5 " " ' des Innern mit dem Erlasse vom 3. M a i
hem, H ^ M . I , bestimmt, über Einschreiten de«
liche ^""bespläsidenten in der Bukowina eine öffent-
ber n, ^lnmlung milder Beiträge zur Unterstützung
l>pl. ^glückten auch im diesseitigen Verwaltung«»
"^'kle zu bewilligen.
^ >5N Ausführung dieser Anordnung wende ich mich
l«ll>, Bewohner des Landes Krain mit der Ein«
yelH^' sich an der vom hohen Ministerium aus«
tH^ebenen Sammlung nach Kräften zu betheiligen,
lt!v«l> ^ Linderung der Nolhlage des durch das
^lar». Elementar-Eleignis so schwer heimgesuchten
gejcheb * ^ ' ^ " ' b auch von hier aus das Mögliche

c»y . ^ gebe mich der Hoffnung hin. dass der Appell
"Uch? ' ^ bewährten Wohlthätigkeitssinn der Krainer
^ l e s t n a l nicht wirkungslos verhallen und dass sich

in allen Kreisen der Bevölkerung durch zahlreiche
Spenden das Mitgefühl für unsere leidenden M i t .
bürger manifestieren werde.

Die Inempfangnahme der Spenden erfolgt beim
Landespräsidium, beim Stadtmagistrale in Laibach und
bei allen Bezirkshauptmannschaften.

Die Namen der Spender und die eingegangenen
Beiträge werden durch die Landeszeitung veröffentlicht
werden.

K. k. Landespräsidinm für Krain.
Laibach am 14. M a i 1885.

Der k. k. Landespräsident:
Andreas Freiherr von W i n kl er m. p.

Am 13. Mai 1885 wurde in der l. l. Hof. und Staats.
druckerci in Wicn das X X I I I . Sliicl des Reichsgeschblattes. vor»
läusig blos; in deutscher Ausgabe, ausgegeben und versendet.

Dasselbe enthält unter
Nr. 57 die Verordnung des Handclsministcrs im Einvernehmen

mit dem Minister siir Cultus und Unterricht vom 24stcn
April 1885, betreffend die Bezeichnung von gewerblichen
Ulitcrrichtsanstllltcn, deren Zeugnisse zum Antritte von
handwerksmäßigen Gewerben^ berechtigen;

Nr, 58 das Gesch vom 25. April 1885. betreffend die Regelung
der Fischerei in dcn Binnengewässern;

Nr. 59 die Kundmachung des «Aesammtminifteriums vom 26sten
April 1885 inbctreff des Beschlusses des Rcichsrathes über
die kaiserliche Verordnung vom 28. Jul i 1884 (N. G. Bl .
Nr. 130), mit welcher Untersuchungen aus Staatsmitteln
für die durch Uebcrschwcmmungen heimgesuchten Gegenden
von Galizirn, Lodomcricn und Kralau bewilligt werden;

Nr. l>0 das Gesch vom 27. April 1885 über die tauschweise
Uebcrlassung von Object,:: des unbeweglichen Staats»
eigenthumcs;

Nr. 61 die Verordnung des Finanzministeriums vom 28. April
1885, betreffend die Bchü'ldkmg des Eckcrl'schen Ccntri«
sngal'Maisch» und Kiihlapparatcs in dcn der Steuer-
ftcnischalicrmig „ach brr ^ciftullgSsähiglcit des Maisch»
raumsö llilterluorfcnell BrnilOlieiillilriincrcirn;

Nr. «2 die Verordnung des Handrlsiiilniftcriuixt! vom 2!1. Api i l
1885, womit die in der provisorischen Schiffahrt«" und
Strompolizei'Ordliung für tie ober» und niederösterrei-
chische Strecke der Donau enthaltenen Bestimmungen für
die Durchfahrt der Nudcrfahrzeugc und Dampfschiffe durch
die Steiner Donau «Brüäc (Verordnung des Handels»
Ministeriums vom 31. August 1874 jR. G. Vl . Nr. 122)
I I . Abschnitt L I I ) abgeändert werden;

Nr. 63 die Kundmachung des Handelsministeriums vom 30. April
1885, womit nachträgliche Bestimmungen zu der Nich»
ordnung vom 19. Dezember 1872 (R, G. Bl . Nr. 171).
dann zu dcn Vorschriften, betreffend die Aichung von
Maischbottichen (R. G. Bl . Nr. 107 ox 1879), vcrösfcnt.
licht werden;

Nr. 64 die Verordnung des Handelsministeriums vom 1. Mai
1885, betreffend die Annahme von Frachten durch die
Postpaletbesteller in Wien.

Nichtamtlicher Theil.
Zur Situation in Serbien.

Die Ministerkri.se in Serbien hat offenbar eine
bloß persönliche Bedeutung gehabt; sie wurde hervor-
gerufen durch den Rücktritt des Ministers des I n -
nern und hat auch mit der Ernennung eines neuen
Ministers des Innern ihre Lösung gesunden. Weitere
Veränderungen im Cabinet, an dessen Spitze nach wie
vor Herr G a r a s a n i n steht, haben nicht stattgefun-
den. I n keinem Falle aber ist ein Wechsel der pol i-
tischen Principien, namentlich nach außen hin, zu ge-
wärtigen. Die auswärtige Politik Serbiens bewegt
sich in festem Geleise und die Richtung ist ihr vor-
gezeichnet durch die Bedingungen der Sicherheit und
Wohlfahrt des Königthums. Es ist bezeichnend für
die neueren Verhältnisse dieses Staates, dass er nur
selten sich in die öffentliche Discussion drängt. Wäh-
rend das Land zur Zeit der Regierung Riftic"' aus
den Sensationen gar nicht herauskam, gibt es j<>tzt
nur wenig Anlass zur Erörterung seiner Lage. Nicht
als hätte die öffentliche Aufmerksamkeit sich von Ser-
bien abgewandt; man kann wohl sagen, dass dieser
junge Staat nie Häher in der Achtung Europas stand,
als seit der Zeit. da er wenig von sich reden macht.
Dieser vortheilhafte Unterschied springt zn sehr in die
Augen, als dass er nicht in Serbien selbst ernste Be-
achtung finden sollte.

I n der That gewinnt dieser unser Nachbarstaat
mehr und mehr die Bürgschaften inneren Gedeihens
und äußeren Nnfehens, und gerade in diesen Tagen,
da Herr Ristic es wieder verstanden hat, die Reclame
für sich arbeiten zu lassen, dürste es gerathen sein,
einen Vergleich anzustellen zwischen den heutigen und
den früheren Zuständen Serbiens. So lange Herr
Ristiö an der Spitze der Regierung stand, erschöpfte
sich das Land zunächst in innerer Ruhelosigkeit. Con«
spiralione», und Putsche waren an der Tagesordnung
und ebenso Einkerkerungen und Füsiladen. Selbst anti.
dynastische Bewegungen arbeiteten sich an die Ober-
fläche empor. Die Skupschtina war der Schauplatz
wüster Kämpfe, das Parleiwesen war im innelstcn
Kern vergiftet. Die Administration und die Justiz
wiesen erschreckende Zeichen der Corruption auf. Und
vollends die auswärtige Politik war ein einziger heil-
loser I r r t h u m , nein, ein syftemisiertes Verbrechen an
dem Lebensinteresse Serbiens. Sie verfeindete das
Land mit aller Welt . und die einzige Freundschaft,
welche sie anstrebte, brachte der serbischen Nation nur
eine lange Reihe von Demüthigungen. I n Petersburg

Jemleton.
Die Herrschaft Mottling

l " vesihe des I . P. be March! 171L bis 1718.
V«n Pros. Sim^n Ruta r in Spalato.

^ (Schluss.)
^ b . , ° w l also hie Herrschaft Mottl ing im De-
M e i n V " ? "'eder dem Capitel von Agram zu.
^ le l l , 6°" le wollte sie doch nicht fo billiger Welse
<8. ^ N überlassen. Deswegen wendete er sich u>,lerm
kl Hi?^ !718 an die höchste Stelle in Graz mit

ü"d uw n " " Aufhebung der „ungerechten Spanga"
M n l i ^ " M h r u n g der zweiten Laibacher Suspension
^ Na?« Ziehung der Herrschaft Mott l ing von Seite
' ^ 8nn. ""de seiner Bitte um die Aufhebung des
, l M g j „ ? 3 ^ « ^ ^ ^ . , ) ^ ^ ^ ^me Unge.
^ le i t a "Ha l ts , insbesondere wenn es von der Veist.
5) weii V k'"e" Fremden zur Anwendung gelangt;
n bohr» « ! Ausführung der «npangH« in Kroatien
z>ehnilj^.,'.'"reichischen Regierung keine geringen Un-

>!.) weil durch die
t>» l Nj"j l , " »npaußu.« die Rechte der Canonici in
«."lch die f.- "letzt werden, da alle ihre Forderungen
2 > r d e l n ^ " ^ t " Steine gedeckt sind; 4.) weil
N "nd ^ " an das Capitel den Wert der Herr<
tt, ^ " Über.v « ^ N n d i g e n Zinsen um viele tausend
H 3?'N v,M,! !W' was aber die Canonici nicht an.
5 ^ bti v"c"l,!o dass er genöthigel sein wird. seine

"° ' l s r i n ! ^ ° " Tribunalen ^ t e n d zumachen;
"Nleressrn und Rechte von jenen der

katholischen Kirche und der österreichischen Regierung
unzertrennbar seien und der Conte sonst alle seine
nutzbringenden Projecte zu Vunsten dieser beiden fallen
lassen müsete; 6.) habe er, weil er wohl wisse, dass

!er gegen die Hartherzigkeit des Capitels, welches ihm
wegen der vielen an ihn abgeschickten, moralische Straf,
predigten enthaltenden Briefe zürnt, nichts ausrichten
können werde, beschlossen, seine ganzen Rechte und
Ansprüche auf die Henschaft Mült lmg ( „ r^ ione» p w
dkmnis, oxpenlzjs wei- j^ue cLUsanUdu»") für fromme
Stiftungen gewidmet (wie schon früher angefühlt wurde).
Uebrigens habe die verdiente Strafe das Capitel und
Kroatien bereit« erreicht, weil sie von den Türken
heimgesucht und ihr Heer an der Una geschlagen
wurde, so dass viele daselbst ihr Leben verloren.
Diese «Strafe Gottes" sei dadurch herbeigerufen wor,
den dass das Capitel seine frommen Stiftungen durch
die Sequestration vereitelt hatte.

Gleichzeitig reichte der Conte auch ein Majestäts-
aesuch ein, worin er um die Erlaubnis, appellieren zu
dürfen was ihm die Landsshauvlmannschaft von Krain
unterm 27. Dezember 1717 verweigert hatte, und um
die Aufhebung der ..Beraubung" ansucht. Als Grund
aibt er unter anderem auch das an. dass sich das Ca-
vilel nicht an den Kaufvertrag hielt. Es habe die
Kei-sschaft Möl l l ing. wie es allgemein bekannt ist. dete«
l,ori<>rt. viel Huben veröde, dem Conte die Erträgnisse
des Jahres 171b (Vieh- und Heuzehnlen), welche nach
dem Vertrage ihm gehörten, sactisch weggenommen,
Gerä'lhschaften zur Bearbeitung des Bodens vorent.
balten. die zur Herrschast gehörigen Erbholden eigen-
mäclltig abgeführt und ihm das Graf Liechtenberglsche
Ulbarium sammt dessen Kaufbrief. Zehntregister und

andere Schriften vorenthalten. Als Beispiel führt er
an, dass dak Capitel im Monat September 1716 den
zur Herrschast gehörigen und übergebenen Herrschaft-
lichen Schmied Iur ica Stefanii durch den gewesenen
Vice.Ndministrator Michael P e t r a s sactisch nach «gram
hat abführen lassen. Die Landeshauptmannschaft in
Kram hätte ihm (dem Conte) die Rücknahme der Exe.
cut,on voreilig verweigert und gleich , i u m^r iw«, ohne
chn weiter anzuhören, entschieden. Nebstbei citiert er
die Aussagen der berühmtesten Rechtsgelehrten und
behauptet, es müsse zuerst gesehen werden, ob er »iu
v s r M w spoliert sei"; dass die Canonici nicht berech-
tiget seien, ihn gerichtlich zu belangn, und dass er
ihnen leine Antwort zu geben schuldig sei, «bis sie
ihn nicht cum omni (Nusa et, jutel'kmsnw in voll-
kommenen Stand restituieit hätten".

Aber auch die Canonici versuchten alles, um sich die
sequestrierte Herrschaft zu sichern und schrieben 17l i j
(ohne Angabe des Taacs und des Monates) an den
Landeshauptmann von Kram. »rasen Johann Kaspar
Kobenzl, mdem sie ihm brkannt gaben, dass s,e dem
Conte de Marchi wegen nicht bezahlter fällte. ' Raten

l"ner Schuld alle Güter. Früchte
"nd ^ w I e Geld! . 'd ie er °u« der Her.schuft Mö l t -
lina hätte ziehen könne", scqueswer haben^ We.l es
aber zu befürchten st°"d. dass t»?r Conte doch e.n.^e
brückte und Gelder aus den Händen feines Velwaller«
!u Mottling herauslocken könnte, so batrn sie den
Landeshauptmann, er möchte den Deulschordeneprlester
Malhia» Varisa und de» ssreiherrn Johann Sigmund
Gustelit (nsuiol-) als Commissure abordnen, damit sie
bis zu der durch das Capitel durchzuführenden Pjän.
dung alle wie immer lautenden „lrucwlz" der Hen-
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behandelte man Serbien wie einen verächtlichen Va-
sallenstaat, der nicht einmal wert ist, dass man sich
von ihm huldigen lasse. Dabei gerieth man zu den
kleinen Nachbarn auf dem Balkan in heftigen Gegen«
satz. Um den Sinn des Volkes zu bethören, erfand
man die unificierende Mission Serbiens; das Land
sollte den Krystallisationspunkt bilden für ein neues
slavisches Einheitsreich. Dadurch provocierte man den
Hass und die Eifersucht der kleinen Nachbarstaaten
und forderte man die Macht Oesterreich»Uugarns direct
in die Schranken. Aus der Gehässigkeit a/gen unsere
Monarchie machte man ein Handwerk, welches wahr«
scheinlich einen goldenen Boden hatte, aber Serbien
ilbel genug bekam.

Heute herrscht Ruhe und Frieden im Innern.
Die politische, wirtschaftliche und finanzielle Ccmsuli«
dierung schreitet sichtlich fort. Mehr und mehr wenden
sich die Geister des Volkes productive« und cultu-
rellen Arbeiten zu. Die Verwaltung und die Justiz
erfüllen ihre Aufgaben in anellennenswerter Weise.
Der Parteihader ist zur Ruhe gegangen und die Con-
spirationen haben aufgehört. Die Beziehungen zwischen
dem König und der Nation sind die herzlichsten und
innigsten, und lein Mißverständnis trübt die glückliche
Harmonie. I n der auswärtigen Politik aber bildet
Serbien heute einen bedeutenden, ausschlaggebenden
und zuverlässigen Factor für die Geschicke des Val«
lans. Gestützt auf die loyale Freundschaft Oesterreich.
Ungarns, welches die wahren Interessen und die be-
rechtigten Aspirationen des Nachbarstaates aufrichtig
fördert, participiert Serbien an dem Einflüsse, welchen
die Monarchie im Orient geltend macht. Ja, selbst die
Beziehungen des Landes zu dem Cabinet von St .
Petersburg haben sich in dem Maße gebessert, als die
Belgrader Regierung sich nicht mehr dem russischen
Wohlwollen aufoctroyierte, sondern selbständig und
unabhängig die Interessen Serbiens vertrat. Nichts
kann daher deutlicher Zeugnis geben für die Ersprieß-
lichkeit der Wandlung, welche Serbien durchgemacht,
als ein Vergleich seiner heutigen Zustände mit denen
von früher, und in der That hat das Land alle
Ursache, seinem König dankbar zu sein, aus dessen
einsichtsvoller Init iative die neue Situation hervor-
gereift ist.

Inland.
( Z u r W a h l b e w e g u n g . ) Ueber die Wahl«

brwegung im Görzischen wird berichtet, dass der slo-
vlNisch-politische Verein „Sloga" bereits seinen Wahl-
aufruf erlassen und die zu wählenden Candidaten
nominiert hat. Der Wahlaufruf sagt in Kürze, es
werden die früheren Abgeordneten empfohlen, welche
durch ihr Wirken das Vertrauen der Wähler voll-
ständig gerechtfertigt haben. Als Candidaten sind auf«
gestellt für die slovenischen Landgemeinden der Bezirks»
hauptmannsciaften Görz, Tolmein und Sessana: der
LandeLhaupimanN'Stellvertreter Dr . Josef Ritter von
T o n k l i , in den theilweise slovenischen, überwiegend
aber italienischen Landgemeinden der Bezirkshaupt-
Mannschaft Gradista: der Dompropst Monsignore Dr .
Eugen V a l u s s i in Görz. in den Städten und Mälkten
des Görzischen: Franz Graf C o r o n i n i , Landes-
hauptmann von Görz. Für den Großgrundbesitz von
Görz haben sich die Slovenen mit den konservativen
Italienern bezüglich der Aufstellung eines Candidaten
geeinigt. Es wurde Graf Sigmund A t t e m s als

Candidat aufgestellt. — Baron G ö d e l sprach dieser,
tage vor den Wählern in Oonobitz, wobei er sagte,
er habe vom Handelsminister Baron Pino das v?r-
bindende Versprechen erhalten, dass die Bahnstrecke
Gonobitz-Pöltschach mit einer bedeutenden Staatssub-
vention schon im nächsten Jahre begonnen werde.
Unter Zivio-Rufen wurde dann Gödel als Candidat
nominiert. — Von conservativer Seite verlautet, dass
in den Landwahlbezirten in K ö r n t e n folgende Can-
didaten den liberalen Bewerbern um das Mandat ent-
gegengestellt werden: Bezirk Spittal-Hermagor der
Bürgermeister von Rennweg, Herr Johann Peitler;
Bezirk Villach-Ferlach Herr Profefsor E i n s p i e l e r ;
Bezirk WolfLberg <St. Veit Herr Georg Pongratz;
endlich im Bezirke Völkermarkt'Klagensurt der Handels-
minister Baron P i n o .

( N a c h t r ä g l i c h e s a u s dem S t a a t s e i s e n -
b a h n r a t h e . ) Die „Wiener Z tg . " veröffentlicht das
Protokoll der Sitzung des Staatseisenbahnralhes vom
1. M a i . Wir entnehmen demselben, dass das Mitglied
R. v. Mersi den Antrag stellte, das Handelsministerium
solle ersucht werden, dahin zu wirken, dass die Süd-
bahn die für die zur Weinbereitung bestimmten Trau.
bentranLporte kundgemachten Begünstigungen mod'fi '
ciere. Auch das Mitglied Dr . Heilsberg sprach sich
unter besonderem Hinweise auf die Obstcultur und den
Obsthandel Steiermarks für eine Ermähiqung der be-
züglichen Tarife aus und stellte den weiteren Antrag:
„Es möge seitens der Staatsverwaltung dahin gewirkt
werden, dass der für frisches Obst bestehende hohe
Tarif auf der Südbahn ermäßigt werde, indem durch
diesen hohen Tarif der sich eben entwickelnde und
vielversprechende Obstexport und Verkauf auch im In<
lande (besonders aus Steiermark) bisher noch ge-
hemmt wird." Beide Anträge, bezüglich welcher der
Vorsitzende Handelsminister Baron P i n o die Be-
reitwilligkeit ausdrückte, die gewünschte Einflussnahme
zu üben. wurden hinreichend unterstützt und einstimmig
angenommen.

( D a s u n g a r i s c h e A b g e o r d n e t e n h a u s )
genehmigte in seiner Freitag-Sitzung die Vorlage,
betreffend die Beschaffung des Betriebscapitales für
die ungarischen Staatsbahnen und Staatseisenwerke,
in dritter Lesung, und zog sodann die Gesetzentwürfe
über den Bau mehrerer Vicinalbahnen in Verhand-
lung.

( K r o a t i e n . ) Die Freitag-Sihung des kroatischen
Landtages hatte einen stürmischen Anfang. Nach der
Genehmigung des Protokolles erhob sich der Starilevi«
iianer S i m e l , ein junger Landgeistlicher, um sich
gegen die Behauptung Vuöetic"', dass jene katholischen
Geistlichen, welche sich zu den Principien der Staröe-
vtt-Parlei bekennen, Apostaten seien, feierlichst zu ver-
wahren. Der Redner hält dies für eine Beleidigung
der gesammten Geistlichkeit und erklärt, vor allem
Geistlicher, dann Patriot zu sein. Er sagte, er sei be-
reit, sofort aus der Stalöeviö'Parlei zu treten, wenn
diese antireligiöse Tendenzen hege. Stürmischer Applaus
der Opposition lohnte diese Erklärung. Durch lautes,
langanhaltendes Schreien war der Canonicus Vuketik
an einer Replik verhindert. Man rief: „Lasst den
Magyaren nicht reden! Hinaus mit dem Magyaren!"
V u ö e l i « ! bestreitet, die Geistlichkeit beleidigt zu haben;
er nahm sie vielmehr gegen die Angriffe des alten
Staröevik in Schutz, der in der Broschüre „Slavo-
serbische Rasse" behauptete, die katholische Geistlichkeit
trage die Schuld, dass das kroatische Volk ,verlhiert

sei", dass der Muhamedanismus weit reiner als d°s
Christenthum sei; wem, das kroatische Vol l mcht mr
thiert wäre, müsste es in den Geistlichen semeer^'
Feinde sehen. Pollern und Schreien hindert A l l "
am Weilerreden. Seine Ausfälle über die Stanevic
Partei übertönen das Toben. Der Präsident eMMl
ihm das Wort. Das H.ius geht über den Antrag ^ '
carit auf Anwendung der Cloture zur Tassesordnu «
ülier. Es sprechen Generalredner Frank (gegen), «>l"l
Njeviö (für), sodann SectiunLchef Stankovi«!. D^er "
läutert den Standpunkt der Regierung. Nachuntlau"
sprachen: Markovs Folnegovic als Einreicher ° "
Gegenanträge und Refermt Miskatovit für d>e ^
läge, welche sodann angenommen wurde. Vei Fll ,
cierung des Beschlusses entstand ein großer Lärm a»,
der Oppositionsseite.

A u s l a n d .
( D e r deutsche R e i c h s t a g ) nahm in st'""

Schlußsitzung in driller Berathung den g o ^ , ' '"
mesenllichel! gemäß den Beschlüssen der zweiten ^ ! " ' «
an. Für Vieh aus den Vrenzbezirken. wclchei i
wirtschaftlichen Zwecken eingeführt wird, """",:. ,
für Iungochsm von 2 ' / , bis 5 Jahren, wurde
Zoll von 20 Mark. für ältere und MastochseN
solcher von 30 Mark festgejcht. Zu § 4 . bet" "
den Roggenzoll, wurde folgender Zusatz beschloß"'
„Für denjenigen in Spanien oder einem der v^"°U
mäßig meistbegünstigten Staaten nachweislich p.
ducierten Roggen, welcher auf Grund von nachwe'
lich vor dem 12. M a i 1885 abgeschlossenen Vertrags
eingeführt wird, kommt der Zollsatz von 1 ^ c,,hc
100 Kilogramm zur Anwendung, sofern die E l M "
der Ware bis zum 1. August 1885 erfolg'." A"
ganze Zolltarifgesetz wurde mit 199 gegen 105 V "
men definitiv angenommen. ^

( F r a n k r e i c h . ) M i t U.igeduld siB " « " j ,
Frankreich in den Kreisen der actionslustigen "" l " '^z
kaner der Einbringung der Vorlage, betreffend
Listenscrutinium, beim Senate entgegen. Man w >
lich nicht ohne Besorgnisse, dass letztere Körper!« ^
das Gesetz in einer Weise zu amenbieien sich beN"»^
fühlen lönnte. welche dessen Brauchbarkeit fur „
Zwecke des politischen Streberthums beeintrMu
möchte. Die gambettistisch gesinnten Partei < 5 M ^
richten denn auch kategorische Aufforderungen a)i z
Ndrefse des Senats, den Gesetzentwurf, betreffe^
Listenscrutinium, unverändert in der Gestalt 5". ^<
ren, wie er au« den Berathungen der D e M ' " .̂
lammer hervorgegangen, und behaupten, dass
Wunsch auch von dem Ministerium getheilt we"«.

( I m e n g l i s c h e n O b e r h a u s e ) verlas
12. d. M . der Lorbkanzler eine Botschaft der K " H
worin die bevorstehende Vermählung der ^ H e l g
Beatrice mit dem Prinzen Heinrich von " ^ seine
angekündigt und das Haus ersucht wird, burH ' ^
Zustimmung Ihre Majestät in den Stand z" > ^ ,
der Prinzessin anlässlich ihrer Vermählung e,ne
sprechende Mi tg i f t zu gewähren. , . , ^

( D i e a f g h a n i s c h e F r a g e ) l ^ ' n t > ,
wallet eine neuerliche ungünstige Wendung » M e
men zu haben. Nach einer ,Standard"-Mldun» " ^
sich der britische Entwurf eines Abkommens i " ^h
russische Regierung als unannehmbar erwiele" ^ ,
würden sich, falls England bei den fortgesetzten " ^
Handlungen leine weiteren Concessionen mach",

schaft Mott l ing, welche sich in Verwaltung und Ver-
wahrung des gannten Verwalters befinden, ordentlich
beschreiben und entwerfen und ihr Elaborat dem Ca-
pitel einsenden sollen, welches dann das „entworfene
Quantum in Abzug feiner Forderungen nehmen wolle,
sammt dem vom Verwalter bis jetzt von den l ' rucwg
eingenommenen Gelde".

Am 13. Npnl 1718 ernennt der Landeshauptmann
von Krain die zwei ovgenannten Herren als Commissure
der Beschreibung und Entwerfung der de Marchl'schen
Güter in der Herrschast Mölt l ing.

Von nun an überschwemmte förmlich der Conte
das Capitel von Agram mit ganze Bogen und Hefte
langen Briefen, worin er den Theologen, Lehrern der
Mora l und Hirten der Seelen sehr scharf zu Leibe
geht. Er selbst sagt, dass er ihnen „wenigstens hun-
dert" solcher Moralpredigten voll Citate aus der heil.
Schrift und den Kirchenvätern zugeschickt habe. Die
meisten davon befinden sich in authentischen Copien im
anfangs genannten Archiv zu Spalato. Alle gipfeln
in der an das Capitel gestellten Aufforderung, es möge
alle Feindseligkeiten und Zänkereien gegen ihn ein«
stallen, ihm die geraubten Güter restituieren oder
wenigstens eine Entschädigung dafür geben. Es sei ja
allgemein bekannt, dass er zum Besten der Herrschaft
viel mchr verausgabt, als er je daraus vom Verwalter
Gabrieli bezogen habe. Das Capitel möge wohl be-
denken, dass es sonst der gerechten Strafe Gottes nicht
entgehen werde.

Dl,3 Capitel aber weigerte sich, solche Briefe an-
zunrhmen. Schon am 16. Apr i l 1718 fchickte der Conte
seinen Bevollmächtigten und öffentlichen Notar Johann
Ialob Völck,r in« ,s,hr berühmte" kroatische Collegium

zu Wien, gelegen beim unteren Iesuitenkloster, um da-
selbst dem Rector desselben und Agramer Canonicus
Georg Dembovit einen 24 Folioseiten umfassenden
Protest und Mahnbrief des Conte zu überreichen.
Allein der Rector weigerte sich beharrlich, solchen an-
zunehmen, da er ohne specielle Erlaubnis von Seite
des Capitels solches zu thun nicht wagen dürfe. Uebrigens
sei ja der Bischof von Ngram im Collegium an-
wesend, ihm möge er jene« Schreiben überrtichen
lassen, wenn er es für nöthig erachte. Solches be-
stätigte genannter Notar mit seiner Unterschrift und
seinem Siegel.

Besser verrichtete derselbe Vertreter des Conte seine
Sache in den Jahren 1722 und 1723, als Peter M a -
taöi<l Reclor des kroatischen Collegium» in Wien war.
Das erstemal (17. August 1722) weigerte sich der
Rector zwar auch, den Protest für das Capitel ent-
gegenzunehmen und ihn demselben zu expedieren, da
er wohl dessen Mitglied, aber nicht dessen Aevollmach.
tigter sei; nahm aber doch die Schrift zum Lesen an
und versprach, eine Antwort darauf geben zu wollen.
Da« zweitemal (7. August 1723) nahm derselbe Rector
eine ähnliche Schrift entgegen, nur bat er, man möchte
ihm solche Sachen nächstens per Post zuschicken. Auch
1724, al« ein gewisser Canonicus Vuöetit Rector des
Collegmms war, richtete der Conte eine ähnliche Klage
and Anklageschrist voll der bittersten Vorwürfe an das
Capltel von Agram.

Unterdessen hatte er unterm 4. August 1723 aus
M e n emen Brief an den Landeshauptmann von Krain.
Grafen Galembcrg, gerichtet, worin er bat, sein treu«
loser Advocat Felber und sein betrügerischer Verwalter
Gabriel« sollten gezwungen werden, alle die ihn und

die Herrschaft Mott l ing betreffenden Sch" " ^ zll
Documente in irgend einem öffentlichen ^ M ^ '
Laibach, z. B. in jenem des Bischofes Grafen " » . ^ n
niederzulegen, damit feine Unschuld klar we^e . ^ .
können. Flüher habe er die Herrschaft M i j t t l M g z ^ ^
men Stiftungen schenken wollen, jetzt aber ya^ ^
mit Rücksicht auf seine Geldnoth anders be»"" a»,-
beabsichtige sie der Landschaft oder "gend " ' ^ g
dern Herrn in Krain zu verkaufen. Nach ^ he»
der Documente möge ihm der Landeshaupt"«'
Verlauf vermitteln. >,,, W "

Man sieht, wie wunderbare Ansichten?« ge-
wegen seiner Rechte auf die Herrschaft ' ^
hab tha t ! . i724le""

Uebrigens findet sich nach dem 3 ^ " s . „ Hett
Erwähnung mehr seiner Streitsache wegen " ' ^ t z " '
schaft. Nur um die Zunickerlangung s e " " , s<i»c'
Edelsteine stritt er mit großer Heftigle'tdls « a ̂  i,
Lebensende. Diese hatten eigentlich nicht ^ ^ M
sondern er habe sie von einer andern L " ' ^ s e l ^
und sie ihr nicht bezahlt. Er sürchte also. ° ^ ê e
sie ihm zu theuer anrechnen, daher «Me ^ gu
seinem Gläubiger zurückgeben. Allein " " j c h l s H
Conte dem Capitel schuldig war, so ! " " " e ^ M °
richten, indem sich letzteres die «tdelstelN^h „ ^
sür die nicht bezahlte Schuld vorbeh'elt- " ^ i " °
unserer Zeit trugen sich seine Erben ^ ^Oedc>w ^
Armenhaus von Spalato) ernstlich m't " ^ g e ' ' , ^
die Klage gegen das Capitel von A g l " " ßeN ^
Herausgabe jener Edelsteine, die einen «^lstc"'"
repräsentiert haben mussten, neueld'Ng» ^,.
ohne dass sie dielen Gedanken real,»"" i
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." die Länge ziehen. Dieser „Standard".Depesche
' ? nun allerdings eine Nachricht der „Daily-News"
^rnlwer. Welche ungefähr da» Gegentheil besagt, und
" Mir weitere Erörterung über untergeordnete Punkte
» nothwendig bezeichnet, während das Abkommen im

" lentlichen bestätigt sei. Eine Klärung dieser wider«
v ch>'nden Meldungen wird milhiu jedenfalls abzu«
'""rien sein.
M ' ^ c ! " egyp l i schen F i n a n z l age.) Der fran<
d"f " Vertreter in Kairo. Taillandicr. benachrichtigte
. k9,Wsche Regierung, dass die französische Regie«
""3 lenes Decret. welche den Antecipando-Nbzug auf
^ Kupons vorschreibt, als ungesetzlich betrachte, indem
»ock ' ^ " ^ Convention von den Signalarmächten
btt? "n?^ ratificiert worden sei. Die Confute der an«
y"N Mächte dürften ähüllche Instructionen von ihren
hWlungen erhalten. — Nachträglich wird lelegra«
^ ? gemeldet: Dem «Temps" zufolge wurden die
t>em l '" ^"'^^ vv" ben Mächten angewiesen, sich
H ^ i ö s t s c h e n Proteste gegen den Couponabzug an«

C ^ / ^ ^ . ^ ^ m S u d a n . ) Die Directoren der
l H ' ^ V e r b e r - und NilthabEisenbahn-Gesellschaften
lieh»,, ° ^ vorigen Montage den an diesen Unter«
^ " W n betheiligten Personen an, dass eine zwangs«
Ez ^"^wicklung beider Unternehmungen geboten sei.
Lini - swar Hoffnungen ausgedrückt, dafs beide
und >, " " ^ ^"l,es ^im Interesse der Menschlichkeil
Nch<.m Civilisation" von jemand anderem fertig«
der werden dürften, aber die ursprünglichen Grün«
^ b e n die Sache als ein schlechtes Geschäft auf.

Tagesnemgkeiten.
^ . ^ - Majestät der K a i s e r haben, wie die
llirck l " l " Zeitung" meldet, zur Restaurierung der
»ttlcht °"l bem Ulrichsberge 300 fl. zu spenden

H ^ e . Majestät der K a i s e r haben, wie das
lenove^ Abendblatt" meldet, der Feuerwehr in Ho«
und in 3» ^ ' ^ " " ben Feuerwehren in Liebwerda
ErrjH, ^ens te in und der Gemeinde Schaiba zur
Uttuht. " " " Feuerwehr je 60 f l . zu spenden

b r i a c k ^ U i l e m o n und Bauc is . ) Aus Weiß.
f"nd auf . " ^ n t e n wird geschrieben: Am w . d. M.
Neißense, ? evangelischen Friedhofe zu Techendorf beim
Paares w ^ DoppelbegräbniS eines greisen Ehe«
Neusach " " " ' s Christian und Christine Stampfer von
168 9k ' welches zusamme» einige Monate über
durrf. ^ahre ziihlte und seit Iiinner 1823. also
. y Mehr als 62 Jahre, in glücklicher Ehe verbunden
5 ,^ Der Mann. daS ehrwürdige Haupt einer zahl«
d»» ' !khr geachteten Familie, war biS in sein vollen«
l "b 84. Lebensjahr frischen Geistes, obwohl seit meh«
» ' " Jahren körperlich schwach, und starb nach knrzem
tz,°"enlager am 7. d. M,. nachmittags 4 Uhr; zwölf
"n ! spät« folgte ihm die treue Lebensgefährtin
lib?' ^rfterlich rüstiger als ihr Gatte, war sie doch
^ " seit langer Ie i t sehr schwerhörig. Zwei Söhne

und fünf Töchter, zahlreiche Enkel und Urenkel folgten
den beiden Särgen, die in einem Doppelgrabe beigesetzt
wurden. Dank dem eingetretenen schönen Wetter — am
Vortage hatte es geschneit — hatte sich eine ungewöhn-
lich zahlreiche Leichenbegleitunz eingefunden. Erwähnt
sei noch, dass der Mann. der früher ein sehr geschätzter
Iimmerrneister gewesen, als solcher mehrere schwere Ver<
letzungen erlitten hatte, so dass es fast einem Wunder
glich, wie er so alt werden konnte.

— ( S c h n e e g e s t ö b e r ) Aus Wien wird ge,
meldet: Freitag nachmittags trat hier heftiges Schnee-
gestöber ein. Von allen Gebirgsstationen wird starker
Schneefall blS zur Thalsohle gemeldet.

— ( M u t t e r m ord.) Am Samstag fand vor
dem Agramer Gerichtshofe die Verhandlung gegen den
Muttermörder Peter A r b a n a s und dessen Genossin
Fanny B r e z e l aus Dolnja Lomnica bei GrohGorica
statt. Unseren Lesern ist der Thatbestand des Verbre-
chens bekannt. Peter Arbanas wurde als unmittelbarer
Thäter zum Tode durch den Strang. Fanny Brezel
zum schweren Kerker in der Dauer von 10 Jahren
verurtheilt.

— ( E i n D iens tmädchen alb M i l l i o n ä r i n . )
Vor einigen Tagen starb in Paris eine alte, nicht gerade
in dem Nufe einer Verschwenderin stehende Bürgers«
frau, welche ihr gesummtes Vermögen im Betrage von
drei Millionen Francs testamentarisch ihrem Stuben«
Mädchen hinterließ. Die glückliche Erbin stand erst seit
vierzehn Jahren im Dienste dieser angenehmen Herr-
schaft. Die gegenwärtige Millioniirin foll trotz ihrer
48 Jahre im Laufe von 48 Stunden, wie französische
Blätter mittheilen, nicht weniger als 64000 briefliche
Heiratsanträge erhalten haben. Darunter auch einen von
einem ehemaligen Minister. — Dieser seltsame Erb»
schaftsfall dürfte eine Reihe strebsamer Schauspielerinnen
von der Bühne in DlenstvermittlungS-Bureaux führen.

— ( D e r G i p f e l der F a u l h e i t . ) « . . . I c h
fage Ihnen, der Menfch ist so faul. dass es ihm sogar
beschwerlich ist. die Umdrehungen der Erde mitzu-
machen."

E in Neise-Abenteuer.

Auf dem Bahnhöfe einer kleinen Provinzstadt war
Alma in ein Coupe zweiter Classe gestiegen, um sich
nach Budapest zur Ausstellung zu begeben, wo sie von
ihren Verwandten erwartet wurde. Mutter und Schwester
hatten ihr das Geleite nach dem Bahnhöfe gegeben und
sie ermahnt, auf der Reise recht vorsichtig zu sein. sich
mit den Passagieren in keine längeren Gespräche einzu-
lassen und vor allem auf ihr Gepäck, insbesondere aber
auf ihre kleine Handtasche acht zu geben, in Welcher
sich die Vaischaft befand. Da» schüne Mädchen versprach,
diese weisen Lehren wohl in acht zu nehmen, bann gab
es noch einige Küsse und Thränen — denn ohne die
letzteren geht e« bei Reisen von Damen niemals ab —
dann stieg Alma in das Coupe, nahm mit einiger
Schwierigkeit das Riesenbouquet au sich. welches ihr
durch die enge Waggonthür gereicht wurde, noch ein
kurzes Winken und Wehen mit den Taschentüchern und
der Zug sehte sich in Bewegung.

Die Nacht war bereits hereingebrochen, als Nlma
ihre Reise antrat; die Lampe an der Decke des Wag.
golls war angezündet, und bei dem flackernden Scheine
derselben warf die schöne Nlma einen Blick auf ihre
Reisegefährten, deren sie zwei in dem Coupe vorfand,
und zwar einen jungen Herrn mit einem Monocle im
Auge. der sie in etwas lästiger Weise anstarrte und auf
dem Sitze ihr gegenüber einen älteren, sehr distinguiert
aussehenden Herrn, dessen Blicke, wie sie bemerkte —
und welche Tochter Evas wird so was nicht bemerken?
— gleichfalls mit Wohlgefallen auf ihr ruhten. Der
junge Herr an ihrer Seite war gleich daran, ein Ge.
sprach mit ihr anzuknüpfen, aber Alma. eingedenk der
weisen Lehren ihrer Mutter, nahm alle seine geistreichen
Bemerkungen über das Wetter und die Unbequemlichkeit
des Reifens mit kühler Einsilbigkeit auf. so dass der-
selbe bald seine Bemühungen einstellte.

So gieng die Reise durch mehrere Stationen fort.
Alma hatte, von Müdigkeit überwältigt, dem sich mit
bleierner Schwere auf ihre Lider niedersenkenden Schlum«
mer nicht widerstehen tonnen und nickte ein, als sie ploh«
lich einen warmen Hauch auf ihrer Stirne fühlte, dem
eine Berührung von zwei heißen Lippen folgte. Es war
ein regelrechter Kuss. der ihr appliciert wurde. Er-
schrocken fuhr Alma auf, orientierte sich einen Augenblick
über die Richtung, von welcher das Attentat kam, und
versetzte dann dem älteren Herrn eine schallende Ohr-
feige, Die Strafe hatte diesmal, wie schon so oft. den
Unfchuldigen getroffen, während der Attentäter sich in
scheinheiliger Ruhe in eine Ecke zurückzog und sich die
Lippen abwischte. Der ältere Herr aber. der nicht wusste,
wie ihm geschah, rieb sich heftig die Wange und erbat
sich eine Erklärung einer solchen Behandlung, zu welcher
er leinen Anlass gegeben hatte.

Der Thatbestand war bald hergestellt, der von der
schönen Hand Almas so schwer Getroffene war aber so
entzückt über die energifche Haltung des Mädchens in
diefer Affaire, dass er sie um die Erlaubnis bat. sie in
der Hauptstadt bei ihren Verwandten besuchen zu dürfen.
Wie die Affaire heute steht, dürfte aus den beiden bald
ein glückliches Paar werden. Die Reise zur Ausstellung
hat Alma auch zum Tempel Hymen geführt.

Local- und Piovinzial-Nachrichten.
Der Generalversammlung der freiwilligen

Leuerwehr
welche gestern vormittags im Magistratssaale stattfand,
wohnten an 70 Mitglieder bei. Der Vorsitzende der
Versammlung. Feuerwehrhauptmann Franz D o b e r l e t .
dankte den Mitgliedern für ihr bisheriges aufopferungs.
volles Wirken im Interesse der Humanität und bat die-
selben, auf dem betretenen Wege durch einträchtiges
Wirten auszuharren, um so dem gsm'inniihigen I n -
stitute. welches sich der Achtung der gesummten Vevol.
kecung der Landeshauptstadt erfreut, dieselbe auch weiter-
hin zu erhalten. (Beifall)

Nach Genehmigung des Protokolles der letzten Ge-
neralversammlung trägt der Schriftführer der Feuerwehr.
Herr August D r e l f e , den Bericht über die Thätigkeit
der Feuerwehr im abgelaufenen Vereinsjahre vor. Die

Erniedrigte und Beleidigte.
Roman von Theodor Dostojewski.

(80. Fortsehnn«.)

s « a , , ^ H m ! ein kluger Kopf ist diefe Jungfrau, —
^ „^iasslovojew. — Wenn sie manches vielleicht
b H versehen, so ist doch das Eine richtig, dass sie
^t w " Vlick gesehen, mit wem sie es zu thun
tzch..^s lebe Natalie Nikolajewna! (Er trank einen
« A ) A h " Sache ist natürlich verloren: der
"« bp l durchsetzen, was er wi l l . und Aljoscha wird
Hlch/i Men. Schade um Ichmenew — zehntausend
^ H , Fem. Schurken zu zahlen! Wer hat seine
dits"..geführt? Er selbst natürlich! So sind sie alle.
h^vlede.cn. verständigen Leute! M i t dem Fürsten
"eh . ^ " a»ders operieren müssen! Ich hätte Ichme-
hl«« . " ^Vocalen geschafft, d e r . . . — Aergerlich

u « mit her Faust auf den Tisch.
^ ^ Und was ist mit dem Fürsten?
M , l n , ^ dem Fürsten! Immer sprichst du vom
Muw ' Vm wahrhaftig nicht froh. dass ich über«
^tnen ^ "«sagt! Ich wollte dich. Wanja, bloß
l^blett ^ .d 'esem Schurken - da« ist alles. Du
?ren ^ w o h l . dass ich dir Pariser Mysterien offen,

^ r hjs?^ Sieht man doch gleich, dass du Roman«
w en? V i l W"s ist von einem Schurken viel zu
^ilftiel ? " " e bleibt Schurke . . . Ich wi l l dir zum
? e Verl. " "nee «eschichtchen erzählen, natürlich
, ^ t all. ? ? ' "bne Stadt oder Ortschaft zu nennen,
5,' alz "lendarische Genauigkeit. Du weißt, dass
M<e, ein- »°H von seinem Kanzlistengehalt leben
« ^ 'st e, ^"slnannslochter geheiratet. Gegen diese
^ nicht " W ^ l z a " M e n d gewesen, und wenn
N " . H h'erher gehört, so wi l l ich doch be.
U ^ f l e ' » e r se,n Leben lang auf solche Welse

^ 'Nl s i . ^ ! ? ^ " pflegte. So war er unter an«
^ Ne lck . ^ p r e i s t . Dort . . .
" Wen?. ? " ! ° "einst du? Wann geschah das?

"" vor neunulidnennzig Jahren und d m

Monaten. Dort verführte er die Tochter eines Vaters
und brachte sie nach Paris. Und wie gefchickt
wufste er zu operieren! Der Vater war irgend ein
Fabrikant oder Theilnehmer an irgend einem Fabriks«
gefchäft — gewifs weiß ich's nicht. Der Fürst drängte
sich in das Geschäft — und betrog den Alten, indem
er bei ihm Geld aufnahm. Der Alte besaß aber
einige auf jene« Geld bezügliche Document?. Diese
wollte er so an sich bringen, dass er sie gar nicht
mehr zurückzugeben brauchte, wir nennen es: stehlen.
Der Alte hatte eine Tochter, ein bildschönes Mädchen,
in welches ein idealer Jüngling verliebt war, ein
College Schillers, ein Dichter, zugleich Kaufmann, ein
junger Schwärmer, mit einem Worte ein echter Deut«
scher. Pfr f fer lucheu. . . «, «

— Pfefferkuchen war fein Name?
— Vielleicht hieß er auch anders, ich weiß es

nicht, hol' ihn der Teufel, es handelt sich nicht um
ihn. Der Fürst machle sich nun an die Tochter und
brachte es so weit, dass sie sich in ihn wahnsinnig
verliebte. Er wollte nun zwei Fliegen mit einer Klappe
schlagen: erstens die Tochter gewinnen und zweitens
sich jener Documente bemächtigen. Die Schlüssel von
allen Kasten des Alten waren bei der Tochter. Der
Alle war so vernarrt in sein Kind, dass er alle
Freier abwies, cr konnte es nicht begreifen, wie er
sich von der Tochter trennen follte. jagte Pfefferkuchen
h^,yn — es war ein fonderbarer Kauz. ein Eng«

— Ein Engländer? Wo spielt denn die Ge.

— I n der Sladt Santa-de-Vogata, vielleicht
aber auch in Kmlau, am wahrscheinlichsten jedoch im
Fllrstenthum Nassau, das hier auf der Seltersflasche
verzeichnet ist! bist du nun zufrieden? Die Jungfrau
also übertölpelte der Füist und entführte sie dem
Vater; auf Andrängen des Fürsten nahm die Jung-
frau aber auch die Documente mit sich, — es gibt
olche Liebe, Wanja l Pfui Teustl l U"d es war em

tugendhaftes, edles, ideal gesinntes Mädchen! Freilich
verstand sie vielleicht nichts von den Documenten! Eins
machte ihr Sorge: der Vater würde sie verfluchen!
Der Fürst wusste sich auch hier zu finden: er stellte
ihr in aller Form eine Verpflichtung aus, dass er sie
heiraten würde. So gelang es ihm, sie zu überzeugen,
das« sie nur eine kleine Rundreise machen würden und
unterdessen würde der Zorn des Vater« verrauchen,
und sie würden als kirchlich eingesegnetes Paar zu
ihm zurückkehren, und dann würden sie alle drei in
süßem Frieden leben, Geld erwerben u. f. w aH iut i -
n i tum! Der Alte verfluchte sie in der That und
machte Bankerott. I h r folgte nun auch Frauenmilch
nach Paris, nachdem er alles aufgegeben.

— Was für ein Frauenmilch?
— Nun, wie heißt er doch? Feuerbach . . . hol'«

der Teufel: Pfefferkuchen! Von Heirat konnte natür.
llch n,cht dle Rede sein — wa« würden die Giüfin X..
der Baron I . dazu sagen? Man musste also eine
kleine Intr igue in Scene sehen! Das that der Fürst
auch höchst ungeniert. Erstens b-gann er sie sehr barsch
zu behandeln. so dass es fast zu Schlägen kam, und
zweitens: ließ er an Pfefferkuchen extra eine Ein-
ladung ergehen, feine Frau zu besuchen; Pfefferkuchen
wurde bald ihr Freund, sie seufzten zusammen, ganze
Abende sahen sie bei einander und bewemten ihr
Schicksal, wie zwei fromm ergebene Seelen. Und emes
Tages arrangiert es der Fürst, dass er sie zu spater
Abendstunde bei einander trifft, macht >hnen d,e Holle
heiß. weil sie angeblich wie er eS geschickt °usge lügelt,
verbotenen Umgang pflegten und stößt sie be.de zur
Tbür hinaus! Er selbst beglbt sich für eine Zelt nach
London Um diefe Zeit kam eine Tochter zur Welt
d h ein Sohn; man nannte ,hn Wolbemar. Pfeffer«
luchsn war fein Pathe. So fuhren sie mit Pfeffer-
suchen und mit dem bischen Geld. das sie halten, in
die Schweiz, nach Italien . . . und machten die Runde
durch alle poetischen Länder Europas.

(Fortsetzung folgt.)
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Feuerwehr ist ihren freiwillig übernommenen Verpflich-
tungen in jeder Richtung nachgekommen. Behufs Aus-
rückung zu Bränden wurde die Feuerwehr 15mal alar-
miert, wobei die Landeshauptstadt vor größeren Nrän«
den durch fchnelles Eingreifen der Feuerwehr glücklicher
Weise verschont blieb. Die Brände waren zweimal
durch Blitzschlag, eilfmal durch Unvorsichtigkeit entstan«
den, zwei Alarmierungen erwiesen sich als blinder Feuer-
lcirm. Die Schulung der Feuerwehrmitglieder wurde
auch im verflossenen Jahre eifrig gepflegt. Es Wurden
im ganzen 14 Uebungen, darunter eine Haupt- und
13 Iugsübungen, abgehalten, I n drei Dienstesversamm-
lungen und acht Ausschusssihungen wurden die laufenden
Vereinsangelegenheiten gewissenhaft geprüft und erledigt.
Die freiwillige Feuerwehr zahlt 112 ausübende und
10 Ehrenmitglieder. Dem verstorbenen, äußerst thätigen
Mitgliede Lorenz Ze lenc widmet der Bericht einen
warmgefühlten Nachruf. Die Löschgeräthe find in bester
Ordnung, und wurden 300 Meter unbrauchbar gewor-
dene Normalschläuche durch die seitens des löblichen
Gemeinderathes hiezu bewilligten Geldmittel durch neue
ersetzt. Der Bericht schließt mit dem Wunsche, die M i t ,
glieder der freiwilligen Feuerwehr mögen sich wie bisher
mit Eifer an den Uebungen betheiligen und gute Ka-
meradschaft untereinander pflegen, dann werde es auch
gelingen, im Ernstfälle den freiwillig gewählten schweren
und verantwortungsvollen Beruf voll und ganz zu er-
füllen. — Der Bericht wird genehmigend zur Kenntnis
genommen.

Zugscommandant Herr Albin Nchtschin erstattet
den Cafsebericht. Die Einnahmen betrugen 2947 ft.
60 lr.. die Ausgaben ebensoviel, außer einem Cafsesaldo
per 189 fl 90 kr,, welcher in der Casse verblieb. Unter
den Unterstühungsbeiträgen fungiert die Subvention der
k k. Landesregierung mit 50 fl., die des krainischen
Landesausschusses mit 100 fl., der krainischen Sparcasse
mit 500 fl.. die Beiträge der unterstützenden Mitglieder
mit 721 st. und da? Legat des verstorbenen Herrn
Hausbesitzers M . G e r b e r mit 50 fl. Außerdem besitzt
die freiwillige Feuerwehr zwei Stück Obligationen Silber-
rente im Nominalwerte zu je 100 fl. Das Vereins-
vermögen hat sich insofern vergrößert, als 450 st. zur
Schuldentilgung beim Krankenfonde des Vereines ver-
wendet werden konnten.

Der Cassier des Unterstützungsfondes der freiwil-
ligen Feuerwehr. Herr Karl R ü t i n g . berichtet über
den Stand dieses Fonde». Der Fond wurde im ver<
gangenen Jahre durch Krankheitsfälle unter den Mit -
gliedern so sehr in Anspruch genommen, dass sich der-
selbe kaum auf gleicher Höhe mit dem Vermögen des
Vorjahres erhalten konnte. Das Vermögen des Unter-
stützungsfondes beträgt 3805 fl. 14 kr., welches frucht,
bringend angelegt ist. An Krankengeld und Leichenkosten
wurden im verflossenen Jahre 334 si. 50 lr. ausbezahlt,

Herr Karl Achtfchin berichtet namens des Revi-
sions-Comites, dass die beiden Rechnung«.Abschlüsse ge-
prüft und vollkommen richtig befunden wurden und be«
antrogt, den beiden Herren Eassieren Nlbin Achtschin
und Karl R ü t i n g den Dank auszusprechen, welchem
Antrage die Versammlung einstimmig beitritt. Die Easse-
berichte werden hierauf ohne Debatte genehmigt.

I n das Revisions-Eomite werden per Acclamation
die bisherigen Mitglieder desselben die Herren: Karl
Achtschin, Josef G e r b e r und Georg Do lenec
neuerlich gewählt.

Feuerwehrhauptmann Herr Franz D o b e r l e t
spricht nach erledigter Tagesordnung dem Ausschusse für
dessen thatkräftige Unterstützung den Dank aus und er«
sucht die Mitglieder in slovenischer Sprache, fortan wie
bis nun einträchtig zu wirken, um sich die ehrenvolle
Stellung und das Vertrauen, welches der Verein bei
seinen Mitbürgern genießt, auch für die Zukunft zu er-
halten.

Hierauf wird die Generalversammlung geschlossen.

— ( D a s L e i c h e n b e g ä n g n i s ) des verftor-
benen Herrn Fr. tav, S o u v a n sen, war ein imposan«
tes und lieferte den Beweis, welch großer Achtung und
Verehrung sich der Verstorbene in allen Kreisen der
Bevölkerung unserer Landeshauptstadt erfreute. Den
Zug eröffneten die Waisenknaben und Waisenmädchen,
woraus von Dienern der Leichenbestattungsanstalt „Pietät"
wohl an 40 prachtvolle Kränze vorangetragen wurden,
darunter die Kränze der zahlreichen Verwandten, der
krainischen Sftarcasse. der krainischen Landwirtschafts-
Gesellschaft, des „Solol" . der Läibacher Citalnica. des
Handels-KrankenvereinS. des Sparcasssfträsidenten Herrn
A. Drco :c. Den Kranzträgern folgte eine Deputation
des katholischen Gesellenvereins mit der Fahne, der
Laibacher »Solol"-Verein. der Männerchor der Laibacher
sitalnica mit der Fahne und die Directionsmitglieder
der Litalnica, die Mitglieder des katholischen Vereins
mit der Fahne. Nach diesen trugen die Bediensteten des
Grohhandlungshauses Fr. Xav, Souvan einen Pracht«
vollen Kranz, welchen sämmtliche Bedienstete dieses
Grohhandlungshauses dem Verstorbenen gewidmet hatten
und welcher auf den breiten schwarzen Bandschleifen die
Namen aller Spender in Silberdruck verzeichnet enthielt
Den herrschaftlichen Bediensteten folgte der Convent der
hochwürdigen Patres Franciscaner mit dem Kreuze, die
Alumnen des fürftbischoflichen Seminars, das Miserere

singend. Vor dem Sarge schritt der hochwürdige Guar-
dian Pater Calistus M e d i c , welcher die Einsegnung
der Leiche unter zahlreicher geistlicher Assistenz vor-
genommen. Zu beiden Seiten des Sarges, welcher ge-
tragen wurde, schritten Bedienstete des Großhandlungs«
Hauses Fr. X, Souvan mit brennenden Wachsfackeln.
Dem Sarge folgten die Angehörigen und Anverwandten
und tausend« von Leidtragenden, darunter Landesprä-
sident Freiherr von W i n l l e r und Bürgermeister
G r a s s e l l i . Der Gesangsverein der Citalnica sang
beim Trauerhause und auf dem Friedhofe die Trauer«
chore „Oöo naä" und „ M ä Lvoxäami".

— ( T r a u u n g . ) Samstag vormittags fand im
fürstlich Auersperg'schen Palais in Wien die Trauung
des Prinzen Hugo Veriand W i n d i s c h - G r a e h . Sohn
Sr. Durchlaucht des Fürsten Hugo Alfred Windisch.
Graetz. mit der Prinzessin Christiana A u e r s p e r g ,
Tochter weiland Sr. Durchlaucht des Prinzen Vincenz
Auersperg. statt. Die Trauung vollzog der hochw.
Bischof von Budweis. Graf Schünborn. Nachmittags
begab sich das neuvermählte Paar «ach dem Schlosse
Gonobitz in Steiermark.

— ( S t e r b e f a l l . ) Am 13. d. M, starb in
Graz die Gattin Sr. Excellenz des Herrn Obcrlandes-
gericht«.Präsidenten Dr. Ritter v. W a f e r . Frau Marie
Edle v. W a f e r geb. v. Ienull.

— ( D a s „ L a i b a c h e r W o c h e n b l a t t " ) be-
spricht in mehreren Spalten seiner letzten Nummer die
Wahlbewegung in Krain. Einseitigkeit und Leidenschaft
kennzeichnen, wie gewöhnlich, die diesfälligen Enun«
tiationen des Organes der Verfassungspartei in Krain.
Darum sehen wir uns nicht veranlasst, uns mit den in
die Augen springenden Uebertreibungen und Entfiel»
lungen der Thatsachen seitens desselben weiter zu be-
schäftigen.

— ( D e r C i r c u s A m a t o ) hat nun sein Pro-
gramm erweitert. indem er mit den Aufführungen der
Pantomime begonnen hat. Gestern und vorgestern wurde
die große Feerie „Dcr Triumph von Kieng«Lu»g" sehr
erfolgreich gegeben. Die Ausstattung hiezu ist eine sehr
hübsche. Von den einzelnen Figuren verdienen ganz be-
sondere Erwähnung: Die Pyramiden, das große Wett
springen am Tapet, der Stöcke-Tanz und endlich das
Schluss.Tableau «Triumph des Kieng.Lung". ein im«
posanter. effectvoller Nufzug. Gb ist zu erwarten, dass
diese Pantomime noch einige gut besuchte Vorstellungen
erzielen werde.

— ( V o m Wet te r . ) Die bereits zu Beginn der
Vorwoche bemerkbare ungünstige Constellation der Witte-
rungsfactoren für ganz Mittel-Europa blieb während
der letztoerstossencn sechs Tage unverändert anhaltend.
Das Barometer war beständig im Westen und Norden
höher als im Süden und Osten und dadurch eine con-
stante Luftzufuhr aus Nordwest bedingt. Wiederholt
traten noch local entstandene Wirbel hinzu, welche dann
häufige Niederschläge mit Gewittern hervorriefen. Als am
Donnerstag überdies im westlichen Mittelmeer. Süd-
Frankreich und Ober-Italien eine größere und tiefe
Cyklone erschien und, in nordöstlicher Richtung vordrin-
gend, an Tiefe zunahm, stürzten die kalten Luftmassen
mit außerordentlicher Heftigkeit aus Nord und West
gegen das Depresfionsgebiet, und stellten sich in ganz
Mittel-Europa Stürme mit Gussregen, in den Alpen
Schneefälle ein. während die Temperatur bis nahe zum
Nullpunkt sank. Die größten Niederschlagsmengen wurden
aus den Alpen, West-Oesterreich und Süd-Ungarn ge-
meldet. I n Wien wurde, seitdem dort Aufschreibungen
über Regenmengen geführt werden, leine solch gewaltige
Niederschlagsmenge (139,3 Millimeter in 24 Stunden)
gemessen, als am vergangenen Freitage, Da gleichzeitig
mit der allgemein herrschenden Temperatur-Depression
stets eine lebhafte Bewegung in der Atmosphäre herrschte
und auch öfter Regenschauer eintraten, wurden in Oester-
reich-Ungarn keine Frost» oder Reisschäden beobachtet.
I n Ungarn und weiter in, Osten dagegen blieb es an-
dauernd um 5 bis l0Grad wärmer als in West Oester-
reich, doch fielen auch besonders in Russland sehr er-
giebige Regen. I n Italien war gleichfalls fast täglich
Regen und kühle Witterung herrschend. Die See blirli
im allgemeinen nur mäßig bewegt. Der bereits zum
grüßten Theil stattgehabte Ausgleich in der Luftdruck«
Differenz lässt baldigst Rilckorehen der Winde gegen
West und damit wärmeres, doch wahrscheinlich noch meist
bewölktes Wetter in unseren Gegenden für die nächsten
Tage erwarten.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

W i e n , 16. M a i . Das Unwetter der heutigen
Nacht ha» zahlreiche Unglücks fälle herbeigeführt. Fünf
Personen, welch? der Sturm niederwarf, fanden, da
sie sich nicht erheben konnte» und keine Hilfe erhielten,
den Tod durch Erfriere,, oder Ertrinken. I n Don, -
bach hat der Sturm das Dach eines ebenerdigen
Hauses abgedeckt, worauf dasselbe einMrzle. Die
28 Inwohner des Haichs konnten gerettet werden.

Graz. 16. M a i . I n Obersteier hat gestern nachts
eil' Schneefall b>S zur Thalsohle herab stattgefunden;
in Oftsteiermarl wüthete gestern nachts ein verheeren-
der Orcan.

Agram, 17. M a i . Der Landtag wird nach N
ledigung des Budgets vertagt, wahrscheinlich m» W"
Herbst. „

Berl in, 16. M a i . Der Reichskanzler ist neuer
dings an Eesichtsneuralgie leidend.

London, 17. Ma i . Ein außerordentlicher Cabinets'
Courier ist mit wichtigeil Depeschen Thorntons uo"
die afghanifche Frage hier eingetloffen.

Petersburg. 16. M a i . Ein kaiserliches Hand-
schreiben verleiht dem General K o m a r o v fur !e>"
vorzüglichen Dispositionen bei der Äefehllauna °^
Murahav-Detachements. für seine einsichtsvolle ^"'
schlossenheit den Afghanen gegenüber, für seine " " « ' ,
haftigkeit und Tapferkeit im Gefechte bei Tasch'««? '
einen goldenen, mit Brillanten geschmückten Taps«
leitssäbel.

Petersburg, 17. M a i . Es verlautet, der E i n M '
zoll auf Eisenblech und Stahlblech werde « m l " « ' '
jener auf Vmcheisen und Äruchstahl um achlz Y>
Goldkopeken per Pud erhöht; der Zol l auf K W "
draht solle drei Goldrubel per Pud betragen.

Madr id , 17. M a i . Officielle Depeschen m e »
dass die C h o l e r a an einigen Orten der Provu«
Valencia, wo dieselbe verschwunden war, wieder a
gebrochen fei. Es wurden Schutzmahregeln angeoron '

Ottawa, 17. M a i . Riel wurde gestern abend»
gefangen in General Middletons Zelt gebracht.

Verstorbene. «
D e n 15. M a i . Aftollonia Zalotnil, Inwohnerin, " ^'

Kuhthal Nr. 11. Lungenödem. ^ , .„.^n,
Den 16. M a i . Anna Mazck. Schuhmachers'U.^

65 I . . Auerspcrgplah Nr. 1 . Schlanfluss. - Anton ^r,
Arveitsrs.Sohn. 4 Mon.. Triesterstrajic Nr, 26, Durchsau- „

Den 17. M a i , Igor Zarnil. Advocatens-Sol)», " "
Petersstraße Nr. 43, Diphtheritis.

I m S p i t a l e :
D e n 13. M a i . Mathias Brancelj. Inwohner, 60 ^

Tuberculosc. , M
Den 14. M a i , Ialob Prosen. Knecht. 1» I ^ « E^

erlittener Verletzung. — Leopold Brccelnil, Agent, ^ '̂hec-
schöpsung der Kräfte. — Franz Kovai. Arbeiter. 42 I>, H ^
culosc. — Matthäus Dobravc. Zimmerman!,. 94 ^., "
culose,

Lottoziehungen vom 1l>. Ma i :
W i e n : 23 27 88 79 56.
G r a z : 89 3 4 27 29.

Meteorologische Beobachtungen in L a i b a ^

' 1 « u ' u st
7 U. Mg. 728,?8 ^ 8 W. mähiä'' ^bewölkt' . ^

16. 2 . N. 731.13 13.U NW. schwach Halbheit« "'
9 . Ab. 733.75 9.6 !NW, schwach t h e t t m M e r ^ ^
7U.Mg.>36.08 7̂ 6 w i n d s t i l l ' h e i t e r lt.?"

17. 2 ., N. 734.79 16.4 SW. schwach bewöllt M t "
9 ., Ab. 734.77 9.6 W. schwach lthcilw.he'ter, ^ .
Den 16. mornens bewölkt, windig, dann thcilwci c ^

nachmittags im Süden schwarzes Gewölle; abends ' " ^cn^
heiter. Den 17. morgens ziemlich heiter, dann zun^ te l .
Ncwöllung. öfters Regen, windia; abends t hc l lwe ' c^ i ,
Wetterleuchten in W. Das Tagesmittel der Wärme a u ^ e l
Tagen 11.6° und 11.2°. beziehungsweise um 2,7° und",-
dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i i ^ ^ - .

M Wenn überhaupt etwas bei dem sch""A ^
M Verluste unseres guten Vaters uns cincn T " ! ^ ^
M währen lann, so haben wir selben in dcr "cv^ ^ ,
W Theilnahme empfunden, mit welcher unsere v ^
M ten Mitbürger und Freunde dem Verstorbene"
W letzte Ehre erwiesen haben. ,.,.<„ ae-
^ Worte genügen nicht, um unseren Geiuy „
M bürcndcn Ausdruck verleihen zu lönne", "" ^ „ c» ,
W wir allen P. T, Vorständen der l i o lpo" ' „ ,
W Vereine und Institute, allen P, T, T h c ' l " ^ ^
W für diesen Äemcis dcr Freundschaft s ° ' " ' ^ ' „ f .
M vielen schönen Kränze unsern tirsnesühl/c» ^
M I m Namen der trauenden Familien
> Sonua«, Öl'!»'

W

W Für die liebevolle Theilnahme " U H r . d " V
M langen Krankheit unserer unvergesöllchen ^
^ Frau >

> Fraucism Memtw ̂ ,, >
W für die prachtvollen schönen KranMe"d"' ^ ^c " ' >
W ihres Todes sowie für die VetWl'N'' « ^ n l >
M Leichenbegängnisse sagt den ticfgcsnyuc" -^ . >
> die trauernde F"« »

am 18. Mai
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Course an der Wiener sörse vom 16. M a i 1885. N°. d« .«.«.„ ^,...«....
^». Gell» M o «
Ataats.Anlcheu.

^ « " 5 «« "
l»<l<er<" ^^ «275 8295
'"«0lt 5c>7 «l"°>«losc Ü50 ss. , 2 5 7 N I2<> «0
lcNOei >-ü/ ^ " " ^ /iNU ,, ,36 75 189 25
«̂<cr G .ü^ , si'lnftcl IN« „ ,40 2ü 140 75.

»»«er " ' " ° l e - - "»0 „ >?1 - 172—

""«nlchtillc . per St. 43 — 40 —

^ k f t ^ u ^ " ' " « ' Neuerfrei . ,07 5u io? ?o
" '"otenrente, steuerfrei . »» io 9»-»0

"'- N ^ , — "'-" "°°
" Hak»?» l- '20ss. ö,W.S. ,47 - ,47 52

., ""«le.Qbl. (Una.. Ostb.) ,22 «l» ,2» -

^" " t l . -Ob l iga t ionen
5./ ,,""" 100 fl. «5,.A )

^ZN - ^^""'"
l°/KW«lchische. . . .104 50 10«-
°/ l ö N '04— 105-50

' ^ « ' ^ s l a v o n i s c h e . ' 0 1 - .03-
""Ulglscht 1 0 , — 101 5c>

G e l b W a r e

5 " / , T e m e s e r B a n a l . . . . 102 — 103 '
5>"/<, ungar ische 10» 10 103 «0

Andere öffentl. Anlehen.
Donau Mcg,»Losc 5°/n ino ll. . 114-50 N2-—
t'lo. Anlcihc ,«7«, steuerftcl . 104-50 105 —

Anlebeü d. Stabtsteincinbe Wicn ,0250 I0H 50
?lnlcucn d, Slabtgcmcinbe W,c»

(Silber »nb Oolb) . , . , —— —-—
Prämien-Nnl. b, Stabtgem.Wicn ,2275 123 25

Pfandbriefe
<fllr iaosi>

Nobencr. allg.Lstclr.4>/,n/„E>olb, 124 — 124-50
dto, in 50 „ „ il l / , "/„ 9N-25 9975
dt<?, in s.a ,, „ 4°/n ns 25 9375
blo. Prämien.Schulduersch.»"/« «7 25 9775

Ocst. Hypothclcnbanl i« j . 5 >/,"/« lo i -— —-—
Oest.'Uilss. Ban» verl. 5. "/„ . , 102--^ 102 25

bto, „ 4 >/,"/<> - ^00 na 101-10
bto. ., 4"/n . , 97-50 97-90

Una., allg. Vobencrcbit'Ncticngcs,
l» Pest in I . ,83« verl.5,'/,«/<, 102— 103- -

Prioritäts » Obligationen
(für 100 fl.)

Lllsabethlweftbalin l . Emission ,,2-5« 112-8»
sscrdi!iaüd««Nordl,ahn in Gi lb. ion- - 106 50
Franz«Ioscs«Vahn 91-80 92-io
«sallzisch« Karl»Ludwig»Nahn

Lm, !»», 300 fi. S .4 ' / , " /» - l 0 0 — 100-40
Oeftcrr. Norwestbahn . . . . 108 25 103-75
Siebenbltrger 975» 9!: —

Geld Ware
Slaatsbahn i . Emission . . . ,9? 5l) 193 ko
Südbahn ä »°/„ I4»75 ibll-25

„ 5 5 o/o 12« 5« —- -
Ung'galiz, Nahn ,8-80 99-«0

Diverse Lose
(per Stllcl)

Clcbillose ,00 st 175-75 17«-—
Clarh.kosc 4« fl 42-75 43-25
4«/„ Donan.Dampsfch. ion ft. . 11450 ,15-50
Laibachcr Prämien-Anlchci, Wft, 28-50 24 —
Ofen« Lose 4» fl 4«-— 47—
PalffyLose 40f l 89 75 4025,
Nöthen Krcuz. öst. Ges. v. i u sl. 15— I5«n
Nubolf-z.'ose i n f i . , . . . i«50 ,9s.o
Salm-Lose 4N fi 5« ._ <;4-
St,-M!'»»i«-i,'Vse 40 si. . . . 48— 49 —
Walbslüin-t'osc ÜN fl 2875 2»-25
Winbischgrätz.Losc u» f l . . . . 3«-5o «725

Banl-Actien
(per Stils)

Nnglo'Oestcrr. VanI zoo fi. . . looec» ic>i —
VllNl-Gcsellschast, Wiincr wo fi, —. — —
Vanlverem, wiener, ino fl. . . 101 75 ,02 25
Bbncr.'Nnst., Oeft.iluofl.S, <»"/„ 23,-5« 232-5(!
Crbl-Nnft, f, Hand. u. G. isost. 287-90 288 50
Lrdt,°Anst.. »lllg. Unz,. L0U fl. . 28? 25 2N7 75
Depositenb. All«. lt00 fl. . . . 19g — 197 —
Lscompte-Ges,. Nicdcröst. 50N ss. 68, — 585 —
.k>ypelhclcnb., öst. «00 fl. «5»/, <z. ^ . _ «y —
Länderbaul, öN,, 20l)fi. G.50»/». ,7,5 9720
Ocflcr.'Ung, Van! . . . . . 858 — »ßc —
UnionbanI I0U si 78». 7g go
Vcrlehrsbanl Nllg. 142 fi. 144 — 145 —

Gelb Ware
Actien von Transport-

Unternehmungen.
(per Stllcl)

Älbrecht-Vahn 200 ff. Si lber . — — . —
Nlföld-ssium.'Vabn 200 ss. S i l b . 18I 25 ,82 75
Nussig-Tep. Eisenb, 2»<> fi, E M . —-—
VVHm, Norbbahn 150 fi. . . . ,»7 » ,«« ^

.. Wcstbahn 200 fl. . . . _1 _ I I _
Vuschtiehraber Eisb. 500fi. T M . -—

„ ( l i t , »,) 30« ss. . 20e 25 2oe 50
Dona« »Dampfschiffahrt«, Ges.

Ocstcrr, .»>00 <I. CVl . . . . 4 « i — 4«8 —
Drall.Eis,(Vc,t,°Db,«Z.)z!00st.S. —
Dltf-VobcnbachclL,-V,8sMst.S, — —
lLlisal'ctb.Äahü l̂ N0 ss. <lM, . . 2»5 50 23« —
,< Linz-Büdwcisi L0N fl. . . . — _
, Salb,-Tirol , I7 l E,i«?38«oN,S, 198 5b 199 -
sscrdinands-Nplbb. ,N0!> fl, C M , 24»(> «483
stranl'Iosc! Vcih» 200 fl. S i lb , 209 50 loe «0
ssllnffirchcn-NarcscrEis,2«0fl.S. —
Galz.Karl Ludwia-V,l!0l!ss, E M . »51-50 2e,-/5
«raz-ssö,laä>er <l,°Ä. L««fl.ö.W. 240 50 241 —
llllhlcnbcrss.Ciscnb. ION fl. . . - — — —
Äaschau-Odcrb. Eisenb. 200 ss.V. 149— 149-50
Lcmberg-Czernow.-Iassv <tiscn>

bahn-GcM, L0N ö. W. . , 228— 22»-Ü<>
Llovb, öst..un,,,,TricN5><»ufi.EM. 5«5— 5U7 —
Oeficrr. Norbwefib, »00ss. Silb. 187— ,«7-5o

bto. (lit. N) lon fi. Silber . i«8-50 ie9—
Prag'Durer Lisenb.l50fi.Silb. — —
Nudols'Vahn 100 ss. Silber . , 18« 50 184—
Siebenbürgcr Liscnb. »00 ss. . 18125 182 —
Vtaatteisenbllhn 200 fi. ö. w . . »00 5« »01

Veld W a«
Vüdbahn LOU fi. Silber - ,28 75 129 25
Süb»3lordd..Vrrb..V.z!c>ofi,EVi, 15, — 15, 5l»
Theiß'Vahn 200 ff. d.W. , . 250 — 252 —
Tramwav'Ges.. Wr,170 fi. ö, w, 2,2-75 2,3 25

Wr,. neu ,00 fi, >05 75 ine ?5
Transport»Gesellschaft 100 ss. . ^ ' ^ ^ '
Nng.<!illsî . Lisrnb, 200 fi. Silber '7s. 5« I?c—
Nng. Norbofibahn 200 fi, Silber " » — " » l̂ o
Nng.Westb,(Naab'Glllz)200fl,S. ' « ' ' " 1«? l̂ l»

Induftrie.Nctien
(per Slllck)

EssVbi und .ssindbera, Eisen« und
Stahl,»Ind, in Wien ,00 fi, . —— ——

Elsenbahnw-Vrihg, !,««!,. 40 o/« I«I>— 102 —
>,<llbemlibl". Papiers, u. V. 'V, s^ 50 ei <io
Viontan-Mesellsch. öfterr.alpine »9— 89«0
Prancr Elsen--Inb,«W«s, «>o ' . ——
Valsso-Tari. Eisrnraff. ,0N " . . »750 »8 bv
Waffenf,-G„ Oeft. in W. 100 fl. 12b - 1 « —
TrifailerKohlen»,.V«s. 130 fl. . —-— — —

Devifen.
Deutsch« Platze «0-90 01-16
London i»4 55 124 9<»
Pari« 49 » ^ 49 37^
P e t e r s b u r g . . . . . . . —-— — —

Valuten.
Ducaten 5 84 0«?
w.ssrancO'Stase »8b «i>?
Silber - '
Deutsche N«ich«b»nlnoten . «» ^> «1—


